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23

Von R. Küchler -Min'

©er Saig tjält ben ©ait! an unb fcEjaut fid) urn,
®ie beibcii äBanbeter finb um beit Sauf ber=

fcpmunben. ©r mirft bad Seitfeil in ben 3Sa=

gen, fpringt ab unb auf ber Strape guriicf. ©r
ruft: „ipand! tpaud! ipaudli! ..SIbet
ed nüpt nidjtd. Slitcp in ber näcpften unb anber=

näcf)ften Strafgenbiegung erblicft er bie bciben

nid)t inept.
Scpab! Sietteidjt pätt' er if)n gurüdpepatt

ten fönnett SBaprpaftig! SSeint er ipnt
ben großen Scpup überlief) SIber mad faun
er betfptedjen? guerft muff er bafitt fotgen, bap

fie bie ©pre nicpi einem ©ritten überlaffen.
@r pat pöepfte Qeit gurücfgufommen. Seilt

©au! ift am SSegtanb beut fpiirlicpeu ©tad nadj»

gegangen unb pat fiep nuit ben 9tain pinange«
macpt. geben Slugenblicf fönnte ber SBageit pim=

ter ipm fippen. ©r bringt fein guptltietf mieber

ind ©eleid unb fptengf beut Saiferftupl gtt.
@d pat fiep ettoaê mie Siebel über bie greube

an bem obrigfeitlicpeit Stief auf fein ©entüt ge=

legt. SIber im ©runb fprubelt fie botp meiter
©ad ift fiepet, bap er nun bom Sdjulpertit gegen

biefed berpeipuiigdbotte Scpteiben ja ed ift
itocp in feiner ©afcpe ed fuiftert bafitr
mup ipm aber ber Scpulpert fdptoören, bap er
ben ©emaltfcpup ober ber tpandli nein,
er ber Sterneitbalg ttnb ïeiit anberer ben ©e=

maltfcpup lodfeuern barf.

©er Saig fcpïeidjt beut Sergmeifter narf),

uttb ber ©red tuiff bad Slgatplt berbietteit

Qepri rege SBocpen rücfteit bad Seemetf bot=

an. ©er SBintèr bradjte ©id ttnb Sdjnee, aber

int Stollen murbe gleicpmopl gemerft.
IInb jept ift atted für bad greffe ©reignid be=

reit, ©er Scpacpt ift audgebaut. git ber lepten
SBodje paben fie gaffer rnnb giipet bott ißulber
ind Seelocp piueiugebradjt. 950 ÇfSfuitb taten fie

in einen Seberfacf unb biefext iit ein groffnttidp

tiged ©ifeitfap, bap bad ißulber bom fortmäp=
renb in ben Stötten fitfentbeit Staffer itidjt nap
merbe. ©d mar ein unerpörted Scpittben ttnb

Gräften, bid fie bad gepitgentrige gap git pitt=

terft in bent engen Stollett patten. Unb fep.ier un=

ntöglicp mar ed, bad ilngepeuer bier gup pod)
bid ait bie geldfirft auf tpolgblode git peben.

©eint ed gingen ipnen bie Siebter aud, meil fie
bad SBettergebläft entfernen mupten. ©er ®ift=
Ierfobi berftredte fiep babei eine Sepne unb ber

Srunnerbat gerquetfepte bie linfe tpanb. Hub

felbft ber Spieranbred, ber bod) eilt gemanbter

Setgntann inar, mupte oft ben Stötten berlaffeit,
urn mieber frifdpe Suft git polen. So eine @e=

maltdlabung bei folcper Sapn unb foldpem 2Serf=

geug! So meit ber ©red perumgefommett mar,
unb fo biel er gefepen patte, er fd)lnor, fo etmad

pabe man nodj nie unb ttirgeubd erlebt.
SIber jept ift bie Sabung am ©offen, gept

faitit'd lodgepen.
©oep ber Saig pat immer itocp leine ©emip=

peit, bap er bad gap entgünben fann. gebedntal,
men it er beim Scpulpettn anfept, urn bad Ser=

fpredjeit feftguf lentm en, nimmt biefer eilten mepr
ober meniger japeit San'f unb fpringt auf ein

anbered gelb, llnb fiepet ift, bap ber Scpulperr
feilten ©Item fein Sorpaben betraten pat. SBie

fönnte ipm fonft bie Sternenmirtin, feine iDtut=

ter, botpalten, er motte mit feinem Seben um»

gepen, mie mit einem leeren ©ütfenfotnfolben?
©ad mupte er ja, bap er beit Seinen nieptd

fagen bitrfte, ep er bad Setfprédjen bon anberer
Seite feftgefnüpft patte. So ein Shtmm'erpafen,
mie bie Stutter ift! Llnb jept ba pat ntan'd!
©iefer Sdpulperr! Sent ft jagt man immer,
bie Sfeiber feien ißlappetrttäuler

gu Saitmid itub aitd) brunten int Unterlanb
munbert atted, mo fie beit ftedjen SIetI pernep=

men motten, ber fiep gunt ©ntgünben fo meit in
beu Stötten pinein mage.
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Von R. L^iielilsr^Iia-

Der Balz hält den Gaul an und schaut sich um.
Die beiden Wanderer sind um den Rank ver-
schwunden. Er wirft das Leitseil in den Wa-

gen, springt ab und aus der Straße zurück. Er
rust: „Hans! Hans! Hansli! ..." Aber
es nützt nichts. Auch in der nächsten und ander-

nächsten Straßenbiegung erblickt er die beiden

nicht mehr.
Schad! Vielleicht hätt' er ihn zurückbehal-

ten können Wahrhaftig! Wenn er ihm
den großen Schuß überließ Aber was kann

er versprechen? Zuerst muß er dafür sorgen, daß

sie die Ehre nicht einem Dritten überlassen.

Er hat höchste Zeit zurückzukommen. Sein
Gaul ist am Wegrand dem spärlichen Gras nach-

gegangen und hat sich nun den Rain hinange-
macht. Jeden Augenblick könnte der Wagen hin-
ter ihm kippen. Er bringt sein Fuhrwerk wieder

ins Geleis und sptengt dem Kaiserstuhl zu.
Es hat sich etwas wie Nebel über die Freude

an dem obrigkeitlichen Brief aus sein Gemüt ge-

legt. Aber im Grund sprudelt sie doch weiter
Das ist sicher, daß er nun vom Schulherrn gegen

dieses verheißungsvolle Schreiben ja es ist
noch in seiner Tasche es knistert dafür
muß ihm aber der Schulherr schwörein daß er
den Gewaltschuß oder der Hansli nein,
er der Sternenbalz und kein anderer den Ge-

Waltschuß losfeuern darf.

Der Balz schleicht dem Bergmeister nach,

und der Drcs will das Agathli verdienen

Zehn rege Wochen rückten das Seewerk vor-
an. Der Winter brachte Eis und Schnee, aber

im Stollen wurde gleichwohl gewerkt.
Und jetzt ist alles für das große Ereignis be-

reit. Der Schacht ist ausgebaut. In der letzten

Woche haben sie Fässer und Fässer voll Pulver
ins Seeloch hineingebracht. 960 Pfund taten sie

in einen Ledersack und diesen in ein großmäch-

tiges Eisensaß, daß das Pulver vom fortwäh-
rend in den Stallen sickernden Wasser nicht naß
werde. Es war ein unerhörtes Schinden und

Kräften, bis sie das zehnzentrige Faß zu hin-
terft in dem engen Stollen hatten. Und schier un-
möglich war es, das Ungeheuer vier Fuß hoch

bis an die Felssirst auf Holzblöcke zu heben.

Denn es gingen ihnen die Lichter aus, weil sie

das Wettergebläst entfernen mußten. Der Dist-
lerkobi verstreckte sich dabei eine Sehne und der

Brunnerbat zerquetschte die linke Hand. Und

selbst der Spierandres, der doch ein gewandter
Bergmann war, mußte oft den Stollen verlassen,

um wieder frische Lust zu holen. So eine Ge-

waltsladung bei solcher Bahn und solchem Werk-
zeug! So weit der Dres herumgekommen war,
und so viel er gesehen hatte, er schwor, so etwas

habe man noch nie und nirgends erlebt.
Aber jetzt ist die Ladung am Tossen. Jetzt

kann's losgehen.
Doch der Balz hat immer noch keine Gewiß-

heit, daß er das Faß entzünden kann. Jedesmal,
wenn er beim Schulherrn ansetzt, um das Ver-
sprechen festzuklemmen, nimmt dieser einen mehr
oder weniger jähen Rank und springt auf ein

anderes Feld. Und sicher ist, daß der Schulherr
seinen Eltern fein Vorhaben verraten hat. Wie
könnte ihm sonst die Sternenwirtin, seine Mut-
ter, vorhalten, er wolle mit seinem Leben um-
gehen, wie mit einem leeren Türkenkornkolben?

Das wußte er ja, daß er den Seinen nichts
sagen durste, eh er das Versprechen von anderer

Seite festgeknüpft hatte. Sa ein Kummerhafen,
wie die Mutter ist! Und jetzt da hat man's!
Dieser Schulherr! Sonst sagt man immer,
die Weiber seien Plappermäuler

Zu Lauwis und auch drunten im Unterland
wundert alles, wo sie den frechen Kerl herneh-

men wollen, der sich zum Entzünden so weit in
den Stollen hinein wage.

442



„$iefe Sterrüdiljeit madjt ihnen feiner," jagte
ber SJiattliboftor gu feiner ïleinen grau. $ie3
i[t bie leiste Hoffnung, an bie er [id] nod) flaut»

mern ïann. ©ein ©dampfen unb ©roïjen unb

gürdjtemadjen bei ben iperren int Itnterlanb bat

nidjt3 rneCpr gefruchtet. ©ie einen toaren bon ben

©rodelten iiberrebet unb Ratten [ich befonberS

bort auswärtigen gadjleuten bornralen laffen,
toaS biefer ©eeabgug für eine tounberBare Sei»

[tung [ei. ©a3 toottten fie nun bod) miterleben,
©ie anbern aber glaubten au bie ©efaljr [o toe»

nig luie an ben ©rfotg. „SBenn [te ©elb genug
Ijaben, [o [ollen fie nur atteS ^ulüer ber ©ibge»

noffenfdjaft im ®aiferftuf)l Bertodjen. ©d)ab

wär'3 nicht um bie ©eufetStoar." Unb bie 3ted)=

toiler lachten bett SJiattliboftor nur nod) attS, als

er ihnen Borfitrdjieie, ber Sautoiferfee Inerbe bei

[einem Stbflujf bert gangen Steäjtoilerboben über»

[aaren. „®a3 SBaffer, too bie ba heritiiierbrin»
gen, ba3 [aufen toir ring auf. Slttdj tiad) ber

SImmannürte nod)!" [[rotteten [ie.

Stber bie ©rodelten finb ihrer ©adje [icher. IXrtb

ber ©ternenbalg toitt alten Spöttern geigen, toer

bie „33errüettC)eit" macht, mit äujferftcr SebenS»

gefal)r bie Steine gu entgünben. Unb bafg e3 it)ni
ttiemanb mehr toet)ren fönne, toitt er beim Sterg»

meifter bie gufidjetuttg hüten.

geigt ftet)t er am ©totteneingang. ginfter toie

be3 ©eufelS Stachen gähnt ba3 grojfe Sod), ©etm

[ie mufften alte Sidjter auSIöfdjen, um bie 35 guf)
lange unb breiüiertel golt bide günbröfjre mit
StulBer gu füllen unb an ba3 3toI)r gu fügen, ba3

au3 bem SfulBerfajf berborftadj.
geigt hört ber Staig rufen unb feudjen unb

eifenïnir[d)en im gelSgefteiit. ©3 ïommf tauter
unb näher, geht ruft einer: „Sicht!" ©3 muff
ber ©pieranbreS fein, geber Sautoifer hätte ba3

anberS auSgefprodjen.
Unb richtig! ®a Eommt er [chou mit [djutuign

gent ©efidjt unb jdjmuigigett tpänbeit unb trie»

fenb naffen Meibern. Unb Balb folgt auch ^
Stergmeifter, nicht ntinber tjoffärtig gugeridjtet.

©er Staig läfft ben Stergmeifter noch m
Pantel fdjlüpfen, ben er auf einem jßutBerfaff

bor beut ©tollen abgelegt hat. ©ann geht er auf

ihn gu unb frägt: „tperr 33ergmeifter, fennt ihr
ben 27tann, ber in ben ©tobten hineingehen unb

bie gitnbröhre in Straub ftedeu toirb?"

©er Stergmeifter [chaut ben Staig an, als
fomrne er au3 einer anbern SEelt unb [agt :

„SJian toeijf nod) nidjtS Steftimmteê."
„Stber id) toeijf ^3," gibt ihm ber Staig guritcf,

,,gd) bin'3."
„Sil), [ooo " macht ber Stergmeifter unb BIin=

gelt mit ben Singen, aI3 blettbe ihn ipIöiglicT) ba3

Sicht, „©eib ihr nicht be3 ©ternentoirtS ©ohn?"
„SBohL"
©er Stergmeifter Ijüftelt ein paarmal unb

macht toieber [ein lang gebeI)ute3g,©ooo". Unb

jeigt toenbet er fid) bent ©pieranbreS gu, ber

neben ihm geftanben ift unb einen merfmürbig
roten Stofif beïommen hat, toafjrenb er bent ©e=

ffrräd) guljörte.
Stun erflärt er bem ©re3, Irrelche Steine guerft

in ben ©tollen gejdjafft toerben müffen unb toie»

biet ©anb gtoifdjen hinein, baff bie Sabung Bout

©totten h^r tüchtig eingeftofrft unb bie SSirfung

gegen ben ©ee gefidjert [ei. ©er ©re3 unb bie

Sautoifer hatten gemeint, e3 Wäre übrig genug

geugS ba. Stber ber Stergmeifter toürbe lieber

nod) mehr [ehen. SJtinbeftenS 15 guff toeit muf
bem gaff Borgepfroptt toerben. ®a ift fein goft

27tateriat guBiet.

©er Staig folgt beu beibeit. ©ine geiüaug mit
einer für [eine SCrt fabelhaften ©ebutb. ©ann
fiel)t er aber, toie ber Stergmeifter, nur um ihm
au3gutoeidjen, Bom Steinhaufen gum ©anb unb

Bom ©anb gu ben ®arreiten geht unb toieber

gurüd. geigt Berleibet'3 it)m. ©r ftettt fid) nod)=

maI3 beut StuStoeidjenben bireft in bett 2Beg unb

fagt: „g|r habt'3 gehört! geh gehe hinein unb

gitnbe ait. Sohn toitt id) feinen, geh halt e3 für
eine @t)r, unb. toitt weiter nichts, at3 baff ihr mir
jeigt euer ©hrentoort gebt, bah e3 ïein ahberer

tun barf a!3 id)."
©er Stnbre& ift toieber h^angefommen uttb

ftredt fd)on, toie gur SBehr, feine £anb au3. ©od)
ber Stergmeifter fcfgiittelt nur bett ®opf unb

brummt: „Sticht meine ©ach."

„SBiefo nib?"
„So einen toichtigen Stuftrag ntrtfg bie font»

miffion Bergeben."
„SSa§ ihr Ber[pred)t, toirb fie halten."
„©o preffiert ba3 noch nicht," fagt ber Steeg»

meifter unb legt beut Staig feine ôattb auf bie

©cfjulter.
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„Diese Verrücktheit macht ihnen keiner," sagte

der Mattlidoktor zu seiner kleinen Frau. Dies
ist die letzte Hoffnung, an die er sich noch klain-

meru kann. Sein Schimpfen und Drohen und

Fürchtemachcn bei den Herren im Unterland hat
nichts mehr gefruchtet. Die einen waren von den

Trockenen überredet und hatten sich besonders

voir auswärtigen Fachleuten vormalen lassen,

was dieser Seeabzug für eine wunderbare Lei-

stung sei. Das wollten sie nun doch miterleben.

Die andern aber glaubten an die Gefahr so we-

nig wie an den Erfolg. „Wenn sie Geld genug
haben, so sollen sie nur alles Pulver der Eidge-

nossenschaft im Kaiserstuhl verlachen. Schad

wär's nicht um die Teufelswar." Und die Rech-

wiler lachten den Mattlidoktor nur noch aus, als

er ihnen vorfürchtete, der Lauwisersee werde bei

seinem Abfluß den ganzen Rechwilerboden über-

saaren. „Das Wasser, wo die da Herrn,terbrin-

gen, das saufen wir ring auf. Auch nach der

Ammannürte noch!" spotteten sie.

Aber die Trockenen sind ihrer Sache sicher. Und

der Sternenbalz will allen Spöttern zeigen, wer

die „Verrücktheit" macht, mit äußerster Lebens-

gefahr die Mine zu entzünden. Und daß es ihm
niemand mehr wehren könne, will er beim Berg-
meister die Zusicherung holen.

Jetzt steht er an, Stolleneingang. Finster wie

des Teufels Rachen gähnt das große Lach. Denn
sie mußten alle Lichter auslöschen, um die 36 Fuß
lange und dreiviertel Zoll dicke Zündröhre mit

Pulver zu füllen und an das Rohr zu fügen, das

aus dem Pulverfaß hervorstach.

Jetzt hört der Balz rufen und keuchen und

eisenknirschen im Felsgestein. Es kommt lauter
und näher. Jetzt ruft einer: „Licht!" Es muß
der Spierandres fein. Jeder Lauwifcr hätte das

anders ausgesprochen.
Und richtig! Da kommt er schon mit schmutzn-

gem Gesicht und schmutzigen Händen und trie-
fend nassen Kleidern. Und bald folgt auch der

Bergmeister, nicht minder hoffärtig zugerichtet.

Der Balz läßt den Bergmeister noch in den

Mantel schlüpfen, den er auf einem Pulverfaß
vor dem Stollen abgelegt hat. Dann geht er auf

ihn zu und frägt: „Herr Bergmeister, kennt ihr
den Mann, der in den Stollen hineingehen und

die Znndrähre in Brand stecken wird?"

Der Vergmeister schaut den Balz an, als
komme er aus einer andern Welt und sagt:

„Man weiß nach nichts Bestimmtes."
„Aber ich weiß es," gibt ihm der Balz zurück.

„Ich bin's."
„Ah, sooo!" macht der Bergmeister und blin-

zelt mit den Augen, als blende ihn plötzlich das

Licht. „Seid ihr nicht des Sternenwirts Sohn?"
„Wohl."
Der Bergmeister hüstelt ein paarmal und

macht wieder sein lang gedehntesp,Sooo". Und

jetzt wendet er sich den, Spierandres zu, der

neben ihm gestanden ist und einen merkwürdig
roten Kopf bekommen hat, während er dem Ge-

fpräch zuhörte.
Nun erklärt er den, Dres, welche Steine zuerst

in den Stollen geschafft werden müssen und lote-

viel Sand zwischen hinein, daß die Ladung vom

Stollen her tüchtig eingestopft und die Wirkung
gegen den See gesichert sei. Der Dres und die

Lauwiser hatten gemeint, es wäre übrig genug

Zeugs da. Aber der Bergmeister würde lieber

noch mehr sehen. Mindestens 16 Fuß weit muß
dem Faß vargepfropft werden. Da ist kein Zoll
Material zuviel.

Der Balz folgt den beiden. Eine Zeitlang mit
einer für seine Art fabelhaften Geduld. Dann
sieht er aber, Une der Bergmeister, nur um ihm
auszuweichen, van, Steinhaufen zum Sand und

van, Sand zu den Karretten geht und wieder

zurück. Jetzt verleidet's ihm. Er stellt sich noch-

inals dem Ausweichenden direkt in den Weg und

sagt: „Ihr habt's gehört! Ich gehe hinein und

zünde an. Lohn will ich keinen. Ich halt es für
eine Ehr, und will weiter nichts, als daß ihr mir
jetzt euer Ehrenwort gebt, daß es kein anderer

tun darf als ich."
Der Andres ist wieder herangekommen und

streckt schon, wie zur Wehr, seine Hand aus. Doch

der Bergmeister schüttelt nur deu Kopf und

brummt: „Nicht meine Such."
„Wieso nid?"
„Sa einen wichtigen Auftrag muß die Kam-

mission vergeben."
„Was ihr versprecht, wird sie halten."
„So Pressiert das noch nicht," sagt der Berg-

meister und legt dem Balz seine Hand auf die

Schulter.
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©er Saig fdjüttelt ärgerlich bie fremtbfdfaft»
lic^e fganb bon feiner ©djulter, unb ballt bie

Fauft unb Brüllt: „@o! Ffu ..." ©od) er be=

finnt fid)... ©aS itü^t eS, bent ©erfführer bor»

guloerfen, er ftecfe mit bem ©djulhert unter
einer Sbecfe? ©en Sefd)eib b)at er. @r ïetjrt
ben anbern ben Süden unb geigt oigne ©rujf.

®aunt TE)at er fiel) einen ©teinümrf toeit ent»

fernt, fo prt er, toie ber ©reS tjinter ihm Iger

fomrnt.
„©art bod) Salgt! ©aS preffierft bertn fo Igeib

IoS?"
©er Saig toenbet fid) um. ©leid) ïjûpft ûfgn

toieber ein biffdgett Hoffnung an.
„®u foXtteft bid) nidjt fo närrifd) auf ben

•$d)UB berfteifen."
„©arum nib?" mad)t ber Saig enttäufefit.
„®a muff ein Sergmauit brau."
„©enn'S' feiner toagt!"
„@oo!" macht ber StnbreS ein toenig Beleibigt.
©er Saig mifft ben ©reS mit einem Slid, afS

entbeefe er in ifjnt einen ©obfeinb.
„Stmnt mir'S nib übel, Saig! Fd) f)ätt' bir

ja b'SIgr gern gelaffert. Hm ben Serbienft Irirb
bir'S Irotjl minber g'tun fein, aber einesteils ift'S
für mid), ber id) bod) feigt g'taufenb malen biefeit
©eg gemacht Ejabe, minber gefâlgrlid). Hub baS

loirb bir bod) einleuchten, baff b'@feïïfd)aft einen
©eroanbten borgielgt."

Saiitrlidg leudgiet baS bem Saig ein. ©enn'S
niefit jeber Srunnen ergälglt unb jebe ©eifg ge=

meefert hätte gu SautoiS, baff fid) feiner bon ben

Sergleuten für biefen gottberfudgerifdgen ©treidg
hergebe, fo hätte fid) ber Saig nicht angemelbet.
SIber b'S SIgat'f)Ii! ,,©aS fagt bann b'S

Slgatlgü bagu?" gibt feigt b'r Saig bent ©reS gu
bebenfeit.

„©Ben grab ioegen bent Slgat'hli! ©ir barf
idg'S fa fagen, Saig! ©rab toeil id) barnit b'S

Slgaflglt berbienen fann, toil! id) ben ©chuff ab»

feuern.
„©aS? ©'S SCgatlgli berbienen?"
„Sa* ©anit gibt ber ©igbifdgreiner ben ©illen

breiit. @r glaubte glrar nidgt, baff idg'S toage, als
er mit bem SIgathli loetiete. SIber halten mirb
er'S bod). @r hat'S gutn SIgathli flar unb ernft
gefagt, menu idg'S mage, fo molle er nidjtS mehr
miber bie ipodggeit haben."

„SIber menu's fehlt?"
„Suit bann! ©fme Slgatlgli ift b'S Seben bod)

nichts mer t."
©er Saig ftaftft neben bent SInbreS SautoiS

gu unb fagt fein ©fort mehr.

©ie ber ."panSlt auf beut Statten fätjrt
ttitb bcit Saig luieber ftnbct

Sluf bem Siermalbftätterfee ftreidgt ein Sauen
mit bis über bie Safen in 5ßelg uitb ©ûdger gc=

ftedten ©tabtleuten burd) ben falten Sebel bem
©tab gu. ©er gährntann hat bie Stahe auf bent

©d)iff mohl bopftelt auSberfaufi. ©ie eine SSaff

SSaifäfer in einem Tratten finb bie ßeute iitein»
anbergeftoftft. ©enn bie gange ©tabt rebet bon
bent unerhörten ©reigniS, baff bie Saumifer ben
©ee auS ihrem ©al fortjagen mollen, unb bah
fie ihm morgen fdgon mit einem IgeifloS toaglgalfi»

gen SSorbSflaff ben SluSmeg nad) bem Unter»
lanb öffnen.

Siele fd)ütteln guerft ungläubig ben ®of>f.
SIber als bann Herren auS Qiirid) unb Safel
unb ©dfaffhaufen uitb felbft auS bent SlttSlanb
mit ber Saft ba'hergefahren famen unb fid) itad)
einer Fahrgelegenheit über ben Siermalbftäiter»
fee erfuubigten, ba fd)Ioff fid) ihnen manch etri
Seugieriger an, ber bisher nur gefgöttelt hatte.

©o gab eS ein ungeheures ©ebränge auf bem

Sauen. Unb manche mufften am Ufer gu fingern
gurüdbleiben unb jdgauen feigt bem Sauen be=

bauernb nach o&er feigen fid) rajdg nad) einem an»
bern Fährmann um.

©er IpanSIi gehört gu ben ©liidlidjen, bie auf
bem langfam bem ©tab gugleitenben ©dfiff ge=

brefgt uitb geftoffen merben. ©ein öäterlic^er
Freunb hat fchon bor einer ©odge ben Sßlafe für
ihn befteüt. §ätte er nicht bie befte ©ifgiftlirt ge=

habt unb ein fnrgeS aber fräftigeS ©iitpfetj»
limgSfchreiben beS Kaufmanns bon ©chattigen
bagu, fo hätte fein Seigrer an ber Sugerner ©e=

funbarfdgule fid)er auf fein befd)eibeneS ©efudg

um Fteigeit ben 5©opf gefdfüttelt. ©o aber formte
ftd) ber ipanSIi gloei bode ©age ergattern, ©ie
©jtraaufgabe, fein ©e'hen unb ©rieben auf
einem faubereit Sogen redft ausführlich ergählt
gu bringen, bergällt ihm bie F^eube nicht. D,
ein Sud)! ©in groffeS, bideS Such! Sicht nur
einen Sogen

444

Der Balz schüttelt ärgerlich die freundschaft-
liche Hand von seiner Schulter, und ballt die

Faust und brüllt: „So! Ihr ..." Doch er be-

sinnt sich Was nützt es, dem Werkführer vor-
zuwerfen, er stecke mit dem Schulherr unter
einer Decke? Den Bescheid hat er. Er kehrt
den andern den Rücken und geht ohne Gruß.

Kaum hat er sich einen Steinwurs weit ent-

fernt, so hört er, wie der Dres hinter ihm her
kommt.

„Wart dach Balzi! Was pressierst denn so heil-
los?"

Der Balz wendet sich um. Gleich hüpft ihn
wieder ein bißchen Hoffnung an.

„Du solltest dich nicht so närrisch auf den

Schuß versteifen."
„Warum nid?" macht der Balz enttäuscht.
„Da muß ein Bergmann dran."
„Wenn's keiner wagt!"
„Soa!" macht der Andres ein wenig beleidigt.
Der Balz mißt den Dres mit einem Blick, als

entdecke er in ihm einen Todfeind.
„Nimm mir's nid. übel, Balz! Ich hätt' dir

ja d'Ehr gern gelassen. Um den Verdienst wird
dir's Wohl minder z'tun sein, aber einesteils ist's
für mich, der ich doch jetzt z'tausend malen diesen

Weg gemacht habe, minder gefährlich. Und das
wird dir doch einleuchten, daß d'Gsellschaft einen
Gewandten vorzieht."

Natürlich leuchtet das dem Balz ein. Wenn's
nicht jeder Brunnen erzählt und jede Geiß ge-
meckert hätte zu Lauwis, daß sich keiner von den

Bergleuten für diesen gattversucherischen Streich
hergebe, so hätte sich der Balz nicht angemeldet.
Aber d's Agathli! „Was sagt dann d's

Agathli dazu?" gibt jetzt d'r Balz dem Dres zu
bedenken.

„Eben grad wegen dem Agathli! Dir darf
ich's ja sagen, Balz! Grad weil ich damit d's
Agathli verdienen kann, will ich den Schuß ab-

feuern.
„Was? D's Agathli verdienen?"
„Ja. Dann gibt der Wydischreiner den Willen

drein. Er glaubte zwar nicht, daß ich's wage, als
er mit dem Agathli wettete. Aber halten wird
er's doch. Er hat's zum Agathli klar und ernst
gesagt, wenn ich's wage, so wolle er nichts mehr
wider die Hochzeit haben."
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„Aber Wenn's fehlt?"
„Nun dann! Ohne Agathli ist d's Leben doch

nichts wert."
Der Balz stapft neben dem Andres Lauwis

zu und sagt kein Wort mehr.

Wie der Hansli auf dem Nauen fährt
und den Balz wieder findet

Auf dem Vierwaldstättersee streicht ein Nauen
mit bis über die Nasen in Pelz und Tücher ge-
steckten Stadtleuten durch den kalten Nebel dem
Stad zu. Der Fährmann hat die Plätze auf dem

Schiff Wohl doppelt ausverkauft. Wie eine Maß
Maikäfer in einein Kratten sind die Leute inein-
andergestopft. Denn die ganze Stadt redet von
dem unerhörten Ereignis, daß die Lauwiser den
See aus ihrem Tal fortjagen wollen, und daß
sie ihm morgen schon mit einem heillos waghalsi-
gen Mordsklapf den Ausweg nach dem Unter-
land öffnen.

Viele schütteln zuerst ungläubig den Kopf.
Aber als dann Herren aus Zürich und Basel
und Schaffhausen und selbst aus dem Ausland
mit der Post dahergefahren kamen und sich nach

einer Fahrgelegenheit über den Vierwaldstätter-
see erkundigten, da schloß sich ihnen manch ein

Neugieriger an, der bisher nur gespöttelt hatte.
So gab es ein ungeheures Gedränge auf dem

Nauen. Und manche mußten am Ufer zu Luzern
zurückbleiben und schauen jetzt dem Nauen be-

dauernd nach oder sehen sich rasch nach einem an-
dern Fährmann um.

Der Hansli gehört zu den Glücklichen, die auf
dem langsam dem Stad zugleitenden Schiff ge-

preßt und gestoßen werden. Sein väterlicher
Freund hat schon vor einer Woche den Platz für
ihn bestellt. Hätte er nicht die beste Disziplin ge-
habt und ein kurzes aber kräftiges Empfeh-
lungsschreiben des Kaufmanns von Schattigen
dazu, so hätte sein Lehrer an der Luzerner Se-
kundarschule sicher auf sein bescheidenes Gesuch

um Freizeit den Kopf geschüttelt. So aber konnte
sich der Hansli zwei volle Tage ergattern. Die
Extraaufgabe, sein Sehen und Erleben auf
einem sauberen Bogen recht ausführlich erzählt
zu bringen, vergällt ihm die Freude nicht. O,
ein Buch! Ein großes, dickes Buch! Nicht nur
einen Bogen!
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SJcit pocpenbent Äpergeit unb günbrot berfro»

teuer Safe ftept er getgt inmitten bet Sautot!»

pilget auf bent hatten unb bergräBt bie eilßal»
ten finget in bett ipofentafdpen.. ©itgen

finbet et Beinen tpiatj. Sßer bafiit îjoti et in
einem fort bon feinem lieBett Sautoi! tebeit unb
bie Sngrifflluft unb bie gäpe Sulbauer feinet
SSitBürger tüpmen.

©onft fcpieneit fie in bet gtoffeu ©tabt an fei»

nem Heimatort borßeigufepeit toie an einem

©pinngetoeB auf bet Suffbiele. Siemanb fptad)
bon bent Eleinen, fernen Seft. Unb jeigt ift e!
plöiglicp auf Ben Södel gerüeft unb bon allen Be=

ftaunt unb Belobigt. SBie ift bet ipanlli ftolg,
ein Sautoifet gu fein! Suf einmal ift et bet

lleBerlegene auf einem gangen ©dpiff bolt teilet
©tabtmeitfcpeit. SBa! bie iîjn tticBit alle! fragen!
Unb toie tupfgenau et alle! gu fdgilbern toeiff!
SHe paBen greube an bent gefegeiten SänbetBttß.

©r merit e! toopl. Unb ba! ©elBftßetoufftfein
fteigt in ipnt unb nuit üBerfprubeln toie Bocpenbe

DSilcp. ©ein ©tolg ift üBetpaupt in biefett äBocpen

nod) mehr |ltoacpfeit all feine bünnen Seine,

©t ift jetgt ber .fgau! unb ärgerte fid) rot unb

Blau, all ein Srief bon gu gpaul nod) bie ber»

fütgenbe, berïteinernbe, fcpmäplicpe Sntebe

„ipaitlli" Bradgte. Sicpt bet gtep, nod) ber ®u=

ret, nod) irgeitbeiix anbetet feiner ©cpulßameta»
ben lieffe fid) folcBje SerßuBuug gefallen, ©ie alle

Bommen toie getreu baper, ba! eigene ißfeifdien
im ÜRunb unb ben eigenen Seutel int ©ad. Unb

paßeit ipre ^ofen audi bal feinere ®ucp unb ben

per reu mäßigeren ©cpnii t, fo ift ber Singpan! bod)

nid)t ntinbef all fie. ®ie bergtoidteften Secpnun»

gen fdjteiBeit bie nteiften bon feinem Sogen aß.

Unb toenn'l einen Suffaig gißt, fo Eriigelt feine

gebet für btei,
©in älterer ipett fragt itjn, toer toopl bal Se»

Ben aufl ©piel feigen unb in ben Stötten fteigeit
.toerbe, um ben gefäprlicpen ©(puff tolgufeuetm
®em faillit podgt bal Iperg toie eine klappet»
tnüple. Unb feurige Olöte fteigt ipm Bil unter
bie bid gefütterte ^afenpelgïappe. 2Bie gern
möcpte er rufen: „gep!" ®ocp, toer toeiff?

©ine bide Sugernetin giept einen Sintert»
toedeit aul bent Sïfer (Scbertafdge, bie unter'bent
Sod getragen toirb) unb ftedt ipn bem Sautoifer
Büß gu. SDiefet toittbe ipn gtoat ließet feinen Blei»

neu ©efeptoiftern peimBtiugen, ®od) ber äBeden

ift in ber klemme gtoifcpen ber forpulenten ®amc
unb iprent niept minber Breitlacpieit Sacpßarn
gerbrüdt toorben, toie einer berßarrte Stau!.
Unb bie ®ide Beftept batauf, bafg fie niept ben

SBeden, aber bie ^utgtoeil ber' gtoffeu Bußen»

mäßigen ©ffluft ipre! leßpaften ©efäprten ge=

ntcffcit '.rolle.

Snt ©tab ftept eine lange Seipe ©dglitten Be=

reit. Sßer bielmat Bommen bie guprleute niept

auf ben Sauen gerannt unb reiben fid) niept um
bie gaprgäfie, toie'! fonft gang unb gäBe ift.
.®ielmal ift'! umgefeprt. ®ie Seifenben ftiirgen
au! bem Sauen unb überfallen bie guprleute.
Sßer bie nteiften ©cplitteit fittb. borBefteHt.

Sud) ber ©ternenBalg ftept Bteitftämmig ließen

feinem ©aul, bie Braune ifSelgBappe üBer bie

Dpten gegogen unb Beibe tpäube iit ben Stantel»

iafepen unb, toie immer, bie bantpfenbe pfeife
gtoifcpen bem ftruppigen Satt.

®rei fetten in Sßelgmättteln Bommen auf ipit
gu. Offenbar bie ©rtoarteten. @t itidt auf ipre
Sntebe, opne bie ißfeife gtoifcpen feinen gäpnen
im minbeften gu ftören. ®ie Herren fteigen ein,
unb er toirft foarme ®eden itfiet ipre tfthtie.

®er tpanlli toinEt bent ©ternenBalg bon toei»

tent gu. ÏBelrîge SSottne, naep langen SBodgen ba!
peimelige ©efid)t toiebet gu fepen! ®er .Saig!
®et Bann nun ba! Sätfel löfen, ba! ipn biefe

SBocpen ftänbig in ber ißpantafie geBiffen pat toie

eine !R;IeBIau!. ®er muff e! nun toiffen, toer ben

©etoaftlfäpuff lolfeuern batf. ®et tpanlli eilt
auf feinen greunb gu. ®iefer Bommt tafcp pinter
ben ©cplitteit Pub legt ben ginget auf ben

SRunb, um ipn fcptoeigen.gu peiffeu. ®ie fetten
im gupttoetß bittfen e! niept merBeit, baff et
einen ipeimlicpen mitfüprt. ©r trampet ipnen
gtoat nidpt auf bie ipüpnetaugen, unb gießen

muff ipn ber ©aul felßet. Sbet man Ineife nie,
toa! fo ©labtperten für fSiicfeu im ^opf paben.

®et Saig fdgiebt bie Seifetafdgen, bie er auf
bent Srett pinten am ©dglitten noep pätte feft»

fcpuüten ntüffett, auf bie ©eite unb gtoinBert bent

gpanlli gu. ®er Sub Perfiept bett SBinE. @r legt
fiep Bäucpling! auf bal Srett. ®ie Seifetaftpen
pält er mit ben Stuten umBIammert unb legt
ba! Stinn batauf. ®ie langen Seilte gu üerftaüen

ift Beine .fSeinig'feit. SBet et giept bie nie per»
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Mit pochendem Herzen und zündrot verfro-
rener Nase steht er setzt inmitten der Lauwis-
Pilger auf dem Nauen und vergräbt die eiskal-
ten Finger in den Hosentaschen., Zum Sitzen
findet er keinen Platz. Aber dafür hört er in
einem fort von seinein lieben Lauwis reden und
die Angriffsluft und die zähe Ausdauer seiner

Mitbürger rühmeil.
Solist schienen sie in der großen Stadt an sei-

nein Heimatort Vorbeizusehen wie an einem

Spinngeweb auf der Rußdiele. Niemand sprach

von dem kleinen, fernen Nest. Und setzt ist es

plötzlich auf d'en Sockel gerückt und van allen be-

staunt und belobigt. Wie ist der Hansli stolz,
ein Lauwiser zu sein! Auf einmal ist er der

Ueberlegene auf einem ganzen Schiff voll reicher

Stadtmenschen. Was die ihn nicht alles fragen!
Und wie tupfgenau er alles zu schildern weiß!
Alle haben Freude an dem gescheiten Länderbub.
Er merkt es wohl, lind das Selbstbewußtsein
steigt in ihm und will übersprudeln wie kochende

Milch. Sein Stolz ist überhaupt in diesen Wachen

noch mehr gewachsen als seine dünnen Beine.

Er ist jetzt der Hans und ärgerte sich rot und

blau, als ein Brief voll zu Haus noch die ver-

kürzende, verkleinernde, schmähliche Anrede

„Hansli" brachte. Nicht der Frey, noch der Du-
rei, nach irgendein anderer seiner Schulkamera-
den ließe sich solche Verbubung gefallen. Sie alle

kommen wie Herren daher, das eigene Pfeifchen
im Mund und den eigenen Beutel im Sack. Und

haben ihre Hosen auch das feinere Tuch und den

herrenmäßigeren Schnitt, so ist der Binghans doch

nicht minder als sie. Die verzwicktesten Rechnun-

gen schreiben die meisten von seinem Bogen ab.

Und Wenn's einen Aufsatz gibt, so kritzelt seine

Feder für drei.
Ein älterer Herr frägt ihn, wer Wohl das Le-

ben aufs Spiel setzen und in den Stollen steigen

werde, um den gefährlichen Schuß laszufeuern.
Dem Hansli Pacht das Herz wie eine .Klapper-
mühle. Und feurige Röte steigt ihm bis unter
die dick gefütterte Hasenpelzkappe. Wie gern
möchte er rufen: „Ich!" Doch, wer weiß?

Eine dicke Luzernerin zieht einen Birnen-
wecken aus dem Aser (Ledertasche, die unter dem

Rock getragen wird) und steckt ihn dem Lauwiser
bub zu. Dieser würde ihn zwar lieber seinen klei-

neu Geschwistern heimbringen. Doch der Wecken

ist in der Klemme zwischen der korpulenten Dame
und ihrem nicht minder breitlachten Nachbarn
zerdrückt worden, wie einer verkarrte Maus.
Und die Dicke besteht darauf, daß fie nicht den

Wecken, aber die Kurzweil der' großen buben-

mäßigen Eßlust ihres lebhaften Gefährten ge-

nießen wolle.
Am Stad steht eine lange Reihe Schlitten be-

reit. Aber diesmal kommen die Fuhrleute nicht

auf deu Nauen gerannt und reißen sich nicht um
die Fahrgäste, wie's sonst gang und gäbe ist.

Diesmal ist's umgekehrt. Die Reisenden stürzen
aus dem Naueu und überfallen die Fuhrleute.
Aber die meisten. Schlitten sind vorbestellt.

Auch der Sternenbalz steht breitstämmig neben

seinem Gaul, die braune Pelzkappe über die

Ohren gezogen und beide Hände in den Mantel-
tuschen und, wie immer, die dampfende Pfeife
zwischen dem struppigen Bart.

Drei Herren in Pelzmänteln kommen auf ihn
zu. Offenbar die Erwarteten. Er nickt auf ihre
Anrede, ohne die Pfeife zwischen seinen Zähnen
im mindesten zu stören. Die Herren steigen ein,
und er wirft warme Decken über ihre Knie.

Der Hansli winkt dem Sternenbalz von wei-
tem zu. Welche Wonne, nach langen Wochen das

heimelige Gesicht wieder zu sehen! Der Balz!
Der kann nun das Rätsel lösen, das ihn diese

Wochen ständig in der Phantasie gebissen hat wie
eine Kleblaus. Der muß es nun wissen, wer den

Gewaltsschuß losfeuern darf. Der Hansli eilt
auf seinen Freund zu. Dieser kommt rasch hinter
den Schlitten Und legt den Finger auf den

Mund, um ihn schweigen, zu heißen. Die Herren
im Fuhrwerk dürfen es nicht merken, daß er
einen Heimlichen mitführt. Er trampet ihnen

zwar nicht auf die Hühneraugen, und ziehen

muß ihn der Gaul selber. Aber' man weiß nie,
was so Stadtherren für Mücken im Kopf haben.

Der Balz schiebt die Reisetaschen, die er auf
dem Brett hinten am Schlitten nach hätte fest-

schnüren müssen, auf die Seite und zwinkert dem

Hansli zu. Der Bub versteht den Wink. Er legt
sich bäuchlings auf das Brett. Die Reisetaschen

hält er mit den Armen umklammert und legt
das Kinn darauf. Die langen Beine zu verstauen

ist keine Kleinigkeit. Aber er zieht die Knie her-
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auf, big nur nod) bie großen fjjüjfe über beit

©glitten perauêragen. ©o gept'g,
Sicpt baff er eg jept bequemer Reifte alg auf

bem ©epiff. Slber eg gel)t Biel, bief munterer
boran. ©ie Käufer unb bag ©irdjlein bom ©tab
langen eing nadp bem anbern gu Beiben ©eiten
beg ©cplitteng pernor unb flauen ben ©abon»
fliegenben nadp. 316er nur furge Qeit. ©leid) pa=

ben fiep Wieber Säume unb Ipügelcpen unb an»
bere gWunbrige Satternpäitfer bor ipre Safen
gebrängt.

©o gept'g brtrd) SBeiler unb ©örfer unb hurcp
ben fcpmudeit tpauptort. 31m ©aiferftupl aber

muff bag Sofg bie ©epiten fefter fpannen, um bie

Saft Bergan gu gießen, ©rum f^ringt ber Saig
ab. Itnb aud) ber tpangli werft, baff feine bün=

nen neungig ipfitnb befn ©auf läftig toerben. ©r
iud)t unbemerft peruntergufrieepen. ©od), Wo

bie ©afdjen unterbringen, baff fie niept abrut»

fepen? ©er Saig aber fpielt nid)t lang Serftedeit.
,,©o Ipangli! Sift aud) auf bem 3Seg?" rnaept

er, alg I)ätte er ben pi n tennaepüpnpeuben äßatt»

berer erft jept entbedt. 311), fo! ©ie Reiben
Seigtafcpen! Somm Ipattgli! ipilf grab!
tpe, Sifi! $e!"

©er ©d)Iitten pält an. ©er Saig nimmt bem

ipangli bie Seifetafepen ber fremben Herren un»
bewerft ab unb Wirft fie auf feinen ©ip.

Sig auf ben ©idften fteigen jept auep bie

©tabiperren aug bem ©erlitten, ©ie Ifaben ein

Iperg für bag Soff.
©er Ijpangli ift auf Saigeng SInruf guerft er=

rötet, ©r Weiff felbft niept red)t, ob er mel)r er»

fepraf über bie ©ntbedung feiner faffrenben
©djmaroperei, benn er füf)Ite fid) auf feinem
Srett bie gange Qeit trie auf einem berbotenen

31pfelbaum, ober ob bie brennenbe Sadenröte
über bag fepmäplicpe „ipangli" aufftieg. Gebert»

fallg Will er'g bem Saig bei ber nädjften ©ele»

genpeit gu Wiffeit tun, bafg er 'fein ©of melfr iff.
Sun fd)reiten bie beiben mädjtig neben bem

©aul einher, luäfjrenb bie Herren ïjinten bie

Ipanb an ben ©djlitten legen, um leidjter bergan

grt fommen.
fgeigt ertblid) hernimmt ber tpangli, baff nid)f

er itnb niept ber Saig, fonbern ber ©pieranbreg
ben berljängnigbollen ©cfjufg enfgünben Werbe,

©er Saig fagt bag fo rufjig Wie ben ©nglifcp»

gruff. Stan müffe bod) benfen, baff eg bem ©reg
im Stollen fdfon ein paarmal Beim tpaar unb
©upf um ben fragen gegangen Wäre, ©g ge=

pöre fid), baff einer, ber im finftern Sod) bag Se»

Ben für bag SBerf gewagt IfaBe, auep ben perg»

paften ©treidf tun bürfe, ber bon aller SBelt ge=

fepeit unb gerüpmt Werbe.

„Sicpt einmal ein SauWifer!" Bemerft ber

Ipangli gWifd)en pinein.
©od) ber Saig meint, auf bag fomute eg niept

an. ©ie SauWifer müffen boep gugeBen, bap fie
bon Steufgeren biel Ipilf unb Unterftüpung pat»

ten.'©o gepöre biefen auep etwag bom Supm.
Unb für ben ©reg fei'g nid)t nur ein Stagnier,
©er SBpbifdjreiner, ber ipm bag SIgatpïi Bigan

nid)t laffen Wollte, pabe bem Siäbcpen berfpro»
(pen, er fei ipm niept mepr bor ber fpeirat mit
bem ©reg, Wenn er biefen .ipelbcnftreicp wage,
©o fann ber ©reg mit bem ©d)uff audj ben Ipag
gerfiplagen, ben ber SBpbifepreiner gftnfcpeu ipn
unb bag SIgafpIi gefept pat. „Sein, ©a fann
man auf @pr nimmer bagwifcpenfolberrt. Unfer»
einer Weiff auep, inag eg peifft, bor bent genfter
flennen, Weil man niept gum ©djäpleiit in bie

Cammer barf."
©en Ipangli Würgt eg im fpalg. ©in biffipen

bor SIerger unb ein Biffipen bor Seib unb ein

biffcpen bor Sdjant, baff ber Saig, ber fünft,
Wenn'g ipm umg ©angen war, niept lang fragte,
Wem er auf bie Qepett trampe, baff biefer brauf»
gängerifepe Saig auf einmal feinfüpliger ift alg

er, ber ipm alg jüngerer greitnb fo oft upon

Siidfid)t geprebigt pat.
Suit, ber Saig fepidt fiep brein. ®ag ift feptieff»

lid) bod) bag ©efepeitefte, für ben einen Wie für
ben anbern grcilidj Wenn ber ©reg im
lepten 3IugenBIid noep ein reept peillofeg Saitip»
Wep befäme SIber bafür uiitfgte er niept ber

©reg fein.
©cpliefflicp ift eg für ben ipangli bie ipaupt»

faepe, baff er trop ©titbium unb ©cpulregel nun
bod) baBei fein fann. „Itnb pätt'g mir ber Ober»

leprer nib erlaubt," erflärt er bent Saig Be=

ftiinmt, „icp War" boep gefommen. Unb Wenn idf

bttrd) bie ftodfinftere Sadjt pätte über bie Sengg
unb ben ©aiferftupl pinattf bie ©oplen burep»

fpringen unb bie Seine Blutig frapen müffen
itnb barnad) in ben ©arger poden." (Scioass folgt)
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auf, bis nur noch die großen Füße über den

Schlitten herausragen. So geht's.
Nicht daß er es jetzt bequemer hätte als auf

dem Schiff. Aber es geht viel, viel munterer
voran. Die Häuser und das Kirchlein vom Stad
tanzen eins nach dem andern zu beiden Seiten
des Schlittens hervor und schauen den Davon-
fliegenden nach. Aber nur kurze Zeit. Gleich ha-
ben sich wieder Bäume und Hügelchen und an-
dere gwundrige Bauernhäuser vor ihre Nasen
gedrängt.

So geht's durch Weiler und Dörfer und durch
den schmucken Hauptort. Am Kaiserstuhl aber

muß das Roß die Sehnen fester spannen, um die

Last bergan zu ziehen. Drum springt der Balz
ab. Und auch der Hansli merkt, daß seine dün-

neu neunzig Pfund dein Gaul lästig werden. Er
sucht unbemerkt herunterzukriechen. Doch, wo
die Taschen unterbringen, daß sie nicht abrut-
scheu? Der Balz aber spielt nicht lang Verstecken.

„So Hansli! Bist auch auf dem Weg?" macht

er, als hätte er den hintennachschuhenden Wan-
derer erst jetzt entdeckt. Ah, so! Die cheibcn

Reistaschen! Komm Hansli! Hilf grad!
He, List! He!"

Der Schlitten hält an. Der Balz nimmt dem

Hansli die Reisetaschen der fremden Herren un-
bemerkt ab und wirft sie auf seinen Sitz.

Bis auf den Dicksten steigen jetzt auch die

Stadtherren aus dem Schlitten. Sie haben ein

Herz für das Roß.
Der Hansli ist auf Balzens Anruf zuerst er-

rötet. Er weiß selbst nicht recht, ob er mehr er-

schrak über die Entdeckung seiner fahrenden
Schmarotzerei, denn er fühlte sich auf seinem

Brett die ganze Zeit wie aus einem verbotenen

Apselbaum, oder ob die brennende Backenröte

über das schmähliche „Hansli" aufstieg. Jeden-

falls will er's dem Balz bei der nächsten Gele-

genheit zu wissen tun, daß er kein Gof mehr ist.

Nun schreiten die beiden mächtig neben dem

Gaul einher, während die Herren hinten die

Hand an den Schlitten legen, um leichter bergan

zu kommen.

Jetzt endlich vernimmt der Hansli, daß nicht

er und nicht der Balz, sondern der Spierandres
den verhängnisvollen Schuß entzünden werde.

Der Balz sagt das so ruhig wie den Englisch-

grüß. Man müsse doch denken, daß es dem Dres
im Stollen schon ein paarmal beim Haar und

Tupf um den Kragen gegangen wäre. Es ge-

höre sich, daß einer, der im finstern Loch das Le-
ben für das Werk gewagt habe, auch den herz-
haften Streich tun dürfe, der von aller Welt ge-

sehen und gerühmt werde.

„Nicht einmal ein Lauwiser!" bemerkt der

Hansli zwischen hinein.
Doch der Balz meint, auf das komme es nicht

an. Die Lauwiser müssen doch zugeben, daß sie

von Aeußeren viel Hilf und Unterstützung hat-
ten. So gehöre diesen auch etwas vom Ruhm.
Und für den Dres sei's nicht nur ein Blaguier.
Der Wydischreiner, der ihm das Agathli bisan
nicht lassen wollte, habe dein Mädchen Verspro-
chen, er sei ihm nicht mehr vor der Heirat mit
dem Dres, wenn er diesen Heldenstreich wage.
So kann der Dres mit dem Schuß auch den Hag
zerschlagen, den der Wydischreiner zwischen ihn
und das Agathli gesetzt hat. „Nein. Da kann

man auf Ehr nimmer dazwischenkoldern. Unser-
einer weiß auch, was es heißt, vor dein Fenster
flennen, weil man nicht zum Schätzlein in die

Kammer darf."
Den Hansli würgt es im Hals. Ein bißchen

vor Aerger und ein bißchen vor Neid und ein

bißchen vor Scham, daß der Balz, der sonst,

Wenn's ihm ums Tanzen war, nicht lang fragte,
wem er auf die Zehen trampe, daß dieser drauf-
gängerische Balz auf einmal feinfühliger ist als

er, der ihm als jüngerer Freund so oft schon

Rücksicht gepredigt hat.
Nun, der Balz schickt sich drein. Das ist schließ-

lich doch das Gescheiteste, für den einen wie für
den andern Freilich wenn der Dres im
letzten Augenblick noch ein recht heilloses Bauch-
weh bekäme Aber dafür müßte er nicht der

Dres sein.

Schließlich ist es für den Hansli die Haupt-
sache, daß er trotz Studium und Schulregel nun
doch dabei sein kann. „Und hätt's mir der Ober-
lehrer nid erlaubt," erklärt er dem Balz be-

stimmt, „ich wär" doch gekommen. Und wenn ich

durch die stockfinstere Nacht hätte über die Rengg
und den Kaiserstuhl hinaus die Sohlen durch-

springen und die Beine blutig kratzen müssen

und darnach in den Karzer hocken." (giàss
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